
Biotopverbund 

Es ist zwar löblich, dass die Planer den "sachsenweiten Wildkatzenplan" des BUND mit 

heranziehen (Unterlage C, S.54), aber im Sinne des Biotopverbunds kommt dem Gebiet in 

verschiedener Hinsicht eine noch wesentlich größere Bedeutung zu. Hier auf der regionalen 

Wasserscheide grenzen die Quell-/Einzugsgebiete von drei sehr bedeutenden, naturnahen 

Fließgewässerökosystemen aneinander. Für Tierarten, die entlang der Bachtäler wandern 

(insbesondere Fischotter, aber wahrscheinlich auch verschiedene Kleintiere) können die von 

einem Moorbirkenwäldchen-Feuchtbiotop-Offenland-Mosaik geprägten Flächen als 

Knotenpunkte gelten. Das Gleiche gilt möglicherweise auch für Fledermäuse, die sich auf 

ihrem Weg zwischen Teilhabitaten an langgestreckten Landschaftsstrukturen orientieren.  

Hinzu kommt die nahegelegene Steinrückenlandschaft, die laut Landesentwicklungsplan zum 

Verbindungskorridor "Steinrücken im Komplex mit frisch-feuchtem Grünland sowie 

Restwäldern und Heiden" zugeordnet wurde (LEP2013, Karte 7). Dass dieser Korridor nicht 

durchgängig bis zum Oelsengrund definiert ist, liegt einzig und allein an der zerschneidenden 

Wirkung der Autobahn. Das ökologische Problem A17 darf aber keinesfalls als 

Rechtfertigung für noch mehr Biotopzerschneidung herhalten! 

 

Das Gebiet ist vor allem für verschiedene Bodenbrüter von besonderer Bedeutung. Selbst 

Nicht-Ornithologen fällt die hier noch überdurchschnittlich hohe Feldlerchendichte auf (eine 

der Arten, deren Anzahl sich anderswo in Sachsen und generell in Mitteleuropa in 

dramatischem "Sinkflug" befindet. Nasse Offenstellen auf den Äckern der Quellmulden 

stellen wichtige Habitate für Kiebitze da - deren Populationen fast überall ebenfalls 

zusammengebrochen sind. Im Gebiet brüten auch Kraniche.  

 

Ganz offensichtlich irreführend ist die Schlussfolgerung: "Der Eintritt artenschutzrechtlicher 

Verbotstatbestände nach § 44 BNatSchG und erheblicher Auswirkungen auf Tiere sind bei 

Umsetzung der Maßnahme nicht zu erwarten" (Unterlage C, S.118) 

 


